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1. Wissensmanagement, semantisches Wiki und das Kompetenz-Portal 

In der vorliegenden Arbeit wird der erreichte Stand beim Aufbau des Kompe-
tenz-Portals der Hochschule Wismar1 dargestellt. Das Heft richtet sich sowohl 
an potenzielle Nutzer des Portals, seien es Hochschullehrer oder Mitarbeiter, 
die das Portal aktiv zur Präsentation ihrer Forschungsaktivitäten nutzen, oder 
Nutzer aus Unternehmen und öffentlicher Verwaltung, die sich über die For-
schungsleistung der Hochschule Wismar informieren wollen.  

Darüber hinaus werden die Erfahrungen beim Aufbau eines semantischen 
Wiki-Systems reflektiert, so dass das Heft für Fachkollegen Anregungen für 
den Einsatz semantischer Wiki-Systeme im Wissensmanagement geben kann. 
Es zeigt sich, dass die technische Seite wenige Probleme bereitet. Erhebliche 
Probleme bereitet die Einführung des Portals in die alltägliche Nutzung: Man-
gelndes Interesse sowie Bedenken gegenüber den Mitmach-Strategien des 
Web 2.0 behindern den Einsatz. 

Abbildung 1:  Das Kompetenz-Portal: http://kompetenz.hs-wismar.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung.  
                                           
1   Der Aufbau eines Pilot-Systems ist Inhalt des Projektes „Semantische WIKI-Systeme 

im Wissensmanagement von Organisationen“. Das Projekt wurde in den Jahren 2010 
sowie 2011 hochschulintern im Rahmen der Innovationsförderung finanziell gefördert. 
Beim Aufbau des Kompetenz-Portals haben die Studenten der Wirtschaftsinformatik 
Jan Bublitz, Sven Kowalski, Paul Facklam und Stefan Parge maßgeblich mitgearbeitet. 
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In Laemmel u.a. (2010)wird die Unterstützung des Wissensmanagements 
durch moderne Informationstechnologie, insbesondere durch Wiki-Systeme, 
diskutiert. In Fortsetzung der Arbeiten zum Einsatz von Wiki-Systemen stellt 
dieses Heft die Arbeiten an einem Pilot-System vor: Das Kompetenz-Portal  
der Hochschule Wismar nutzt die besonderen Möglichkeiten eines semanti-
schen Wiki-Systems zur Verwaltung aller Forschungsaktivitäten der Hoch-
schule.Mit der Entwicklung des Pilot-System verbindet sich eine Reihe von 
Vorteilen: 
• Die Möglichkeiten eines semantischen Wiki-Systems werden anschaulich 

deutlich gemacht: Jeder Hochschulangehörige kann seine Aktivitäten selbst 
eintragen und verwalten.  

• Die semantische Suche ermöglicht eine zielgenauere Suche. 
• Die im System möglichen Abfragen erzeugen sehr schnell Zusammenstel-

lungen von Veröffentlichungen oder Projekten einzelner Personen oder 
Einrichtungen, wie diese immer wiederkehrend für Forschungsberichte o-
der seitens der Verwaltung eingefordert werden. 

• Das Portal vermittelt einen Eindruck über die Forschungsleistung der 
Hochschule und dient somit als Aushängeschild sowie auch als Technolo-
gietransfer-Plattform. 

• Technologisch wird mit einem semantischen Wiki eine Form semi-
formaler Wissensrepräsentation eingesetzt. Deren Chancen für das Wis-
sensmanagement einer Organisation können an einem lebendigen Beispiel 
beobachtet werden. 

Darüber hinaus werden bei der Entwicklung des Pilot-Systems Erfahrungen 
für die Erstellung eines semantischen Wiki-Systems gesammelt, die in dieser 
Arbeit wiedergegeben werden. 

Nach einer Motivation für ein IT gestütztes Wissensmanagement wird der 
Begriff Wiki mit dem Begriff Social Software in Beziehung gesetzt.  

Die Besonderheiten eines semantischen Wikis werden ausführlich im zwei-
ten Kapitel diskutiert. Die konkrete Software Semantic Mediawiki2 wird hier-
bei zugrunde gelegt. Anschließend werden Hinweise für die Strukturierung ei-
nes Wiki-Systems gegeben. 

Im Kapitel 3 wird das Kompetenz-Portal mit seiner Struktur und seinen 
Möglichkeiten vorgestellt: Das Mitmach-Wissensmanagement für jeden Mit-
arbeiter. Inhaltlich unmittelbar damit verbunden sind organisatorische Schwie-
rigkeiten. Es wird eingeschätzt, dass derartige Probleme in jeder Organisation 
auftreten können, entsprechend der Bedeutung wird dem Thema ein eigenes 
Kapitel eingeräumt. Ein Ausblick auf zukünftige Arbeiten schließt das vorlie-
gende Heft3 ab. 

                                           
2  Vgl. http://semantic-mediawiki.org, Zugriff 2011-07-28. 
3  Das vorliegende Heft spiegelt den Stand wider, der nach dem Forschungssemester 

des Autors im Frühjahr 2011 erreicht wurde. 
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1.1. Wissensmanagement 

Wissensmanagement in Organisationen und Unternehmen stellt sich das Ziel, 
das Wissen, wo immer und wann immer es benötigt wird, zur Verfügung zu 
stellen. Wissen umfasst hierbei das Wissen aller Mitarbeiter einer Organisati-
on sowie das in den Dokumenten vorliegende Wissen: Das kollektive Wissen 
einer Organisation ist die Basis einer kollektiven Intelligenz, die die Organisa-
tion sowohl effektiver als auch effizienter handeln lässt. 

Ziel und Motivation eines Wissensmanagements zugleich wird in dem Satz 
ausgedrückt: 

Wenn X wüsste, was X weiß. 
Für X kann eine beliebe Person oder Organisation eingesetzt werden. Ur-

sprünglich wird dieser Satz der Siemens AG zugeschrieben: Wenn Siemens 
wüsste, was Siemens weiß. Auch Hochschule Wismar kann für X eingesetzt 
werden: 

Wenn die Hochschule Wismar wüsste, was die Hochschule Wismar weiß,  
ist eine Aussage, die volle Berechtigung besitzt. Das Wissensmanagement an 
der Hochschule Wismar kann verbessert werden, das Kompetenz-Portal ist ein 
Beitrag für ein funktionierendes Wissensmanagement. 

1.2. Social Software und Wiki 

Wiki-Systeme sind eine Form so genannter Sozialer Software (Social Soft-
ware): „Soziale Software fördert die kollaborative Zusammenarbeit, die ge-
meinsame Benutzung von Inhalten und die Kommunikation zwischen und das 
Vernetzen von Individuen und Gruppen“ Gronau (2009). Wiki-Systeme sind 
der Social Collaboration zuzuordnen, die die Zusammenarbeit innerhalb einer 
Gruppe mit Hilfe des Computers fördert.  

Herkömmliche Web-Auftritte stellen Informationen passiv zur Verfügung: 
Ein Entwickler erstellt eine Seite, diese wird im Internet der Allgemeinheit zur 
Verfügung gestellt, der Nutzer, der diese Seite abruft, liest diese. Eine Zuar-
beit zu dieser Seite seitens der Nutzer ist nicht vorgesehen. 

Ein Wiki-System lebt dagegen von der Mitarbeit vieler Nutzer: Das System 
stellt die technischen Möglichkeiten bereit, so dass jeder Nutzer auf einfache 
Weise den Inhalt einer Seite verändern kann. Die Idee ist, dass durch die Mit-
arbeit vieler, mehr Wissen aktuell für alle zur Verfügung gestellt werden kann. 

2. Semantische Wiki-Systeme 

Semantische Wiki-Systeme stellen eine Erweiterung herkömmlicher Wiki-
Systeme dar. Schaffert u.a. (2007) geben eine Einführung und stellen erste 
verfügbare Systeme vor. Ziel der Erweiterung der Wiki-Systeme ist, eine se-
mantische Suche zu ermöglichen, die das schnellere Auffinden von Wissen im 
Wiki-System ermöglicht. Dazu werden nicht nur reine Text-Seiten im System 
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verwaltet, sondern die Seiten mit Zusatzinformationen angereichert. Diese 
Angaben können dann in Abfragen ausgewertet werden oder geben Beziehun-
gen zwischen den Seiten wider. 

2.1. Eine semantische Suche erhöht die Erfolgschancen 

In Suchmaschinen wie Google sowie auch in einfachen Wiki-Systemen findet 
eine reine textbasierte Suche statt. Es werden nur Seiten angezeigt, die das im 
Suchfenster angegebene Wort enthalten.  

In einem semantischen Wikis-System können die Zusatzinformationen mit 
für die Suche ausgewertet werden: So ist das Erscheinungsjahr einer Publika-
tion nicht nur eine Textangabe sondern eine Eigenschaft, ein Attribut, vom 
Typ Zahl. Damit kann dann beispielsweise nach allen Publikationen im Zeit-
raum von 2008 bis 2010 gesucht werden. Derartiges ist mit textbasierter, so 
genannter syntaktischer Suche, nicht möglich. 

Eine Suche, die nicht nur die Worte, sondern auch Beziehungen zwischen 
den Seiten sowie die Zusatzinformationen auswertet, wird als semantische Su-
che bezeichnet. 

2.2. Begriffe und Beziehungen 

Wird Wissen mittels eines semantischen Wiki-Systems verwaltet so erfolgt ei-
ne semi-formale Wissensrepräsentation, indem das Wissen strukturiert in 
Form von Begriffen und den zwischen diesen vorhandenen Beziehungen abge-
bildet wird. Statt Begriff werden auch die Worte Kategorie, Klasse, Menge o-
der im Englischen Topic verwendet.  

Wissen in Form von Begriffen und Beziehungen auszudrücken, ist eine all-
tägliche Herangehensweise in der Wissensspeicherung oder dem Austausch 
von Wissen: Ein typischer Satz stellt eine Beziehung zwischen einem Subjekt 
und einem Objekt her: „Das Projekt ToMaHS  wurde von Uwe Lämmel gelei-
tet.“ Das Projekt und die Person stehen damit in der genannten Beziehung zu-
einander. Wissen in dieser Art zu repräsentieren ist der Kern der Wissensnet-
ze, Topic Maps (vgl. Lämmel (2005)) oder auch von Ontologien, siehe Abbil-
dung 2.  
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Abbildung 2:  Ausschnitt eines Wissensnetzes: Die Beziehung „Das Projekt 
ToMaHS wurde von Uwe Lämmel geleitet.“ 

 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung unter Nutzung von kInfitiy.4 

Derartige Beziehungen können nun auch in semantischen Wiki-Systemen ab-
gebildet werden. Dazu wird für jeden Begriff eine Wiki-Seite erzeugt, siehe 
Abbildung 3 und 4. 

Abbildung 2:  Wiki-Seite zum Begriff „ToMaHS“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

                                           
4  kInfinity ist ein Produkt der Firma intelligent views aus Darmstadt. 
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Abbildung 3: Wiki-Seite zum Begriff „Uwe Lämmel“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Mittels Zusatzinformationen, den so genannten Attributen, wird die Beziehung 
zwischen Seiten definiert. Diese Beziehung ist nicht nur ein einfacher Verweis 
(Link), sondern wird durch einen Wert eines Attributs realisiert. Die Wiki-
Seite für diese Beziehung ist dann eine System-Seite: Der Inhalt wird generiert 
und listet alle konkreten Beziehungen zwischen Projekten und den zugehöri-
gen Hochschullehrern, den Projektleitern, auf (Abbildung 5). 

Abbildung 4:  Die Seite der Beziehung „Projektleiter“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 
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Wann immer ein Attribut den Typ „Seite“ (Page) besitzt, kann von einer Be-
ziehung zwischen zwei Begriffen gesprochen werden. Die Strukturierung in 
Begriffe und Beziehungen entspringt den einfachen Sätzen unserer Sprache 
und enthält, insbesondere aus Sicht einer Wissensverarbeitung, mehr Informa-
tion als ein Satz in reiner Textform. 

2.3. Mehr Wissen durch Abfragen 

Die Suche steht im Zentrum jeglichen Wissensmanagements: Um eine Aufga-
be erfolgreich und schnell lösen zu können, wird nach dem notwendigen Wis-
sen gesucht. Abfragen in einem semantischen Wiki ermöglichen eine Informa-
tionssuche wie in einer Datenbank: Zeige mir alle Objekte (Seiten im Wiki) 
mit bestimmten Eigenschaften. Als Beispiel wird eine Zusammenstellung aller 
Publikationen des Autors seit 2009 betrachtet: 

Abbildung 5:  Tabelle als Ergebnis der Abfrage: Alle Publikationen seit 2009 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Eine Tabelle ist an sich nichts besonderes, die in Abbildung 6 dargestellte Ta-
belle wird vom Semantic MediaWiki-System allerdings unter Ausnutzung der 
Zusatzinformationen, hier das Attribut Erscheinungsjahr, automatisch gene-
riert. Die Abfrage wird durch das Schlüsselwort #ask eingeleitet. Es werden 
alle Seiten der Kategorie Veröffentlichung gesucht, wobei die Autor-Angabe 
dem Namen Uwe Lämmel entsprechen und das Erscheinungsjahr die geforder-
te Eigenschaft erfüllen muss. In der Tabelle wird statt Erscheinungsjahr die 
Spaltenüberschrift Jahr verwendet: 

{{#ask: 
  [[Kategorie: Veröffentlichung]]  
  [[Autor::Uwe Lämmel]] 
  [[Erscheinungsjahr::>2009]] 
  |?Erscheinungsjahr = Jahr  
}} 

Mittels der Datenbank ähnlichen Abfragen lassen sich viel mehr Fragen be-
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antworten, als dies durch reine Textsuche auf Web-Seiten möglich ist. Die Ab-
fragen basieren darauf, dass den Attributen Werte zugewiesen wurden, die 
ausgewertet werden können: Numerische Werte oder auch Datumsangaben 
können entsprechend verglichen werden.  

Anders als bei einer reinen syntaktischen Suche wird hier nach allen Seiten 
gesucht, die eine bestimmte Eigenschaft oder eine Kombination von Eigen-
schaften erfüllen.  

2.4. Aufbau eines semantischen Wiki-Systems 

Um Wissen einer Organisation oder eines Unternehmens wie angegeben in 
Form von Begriffen und deren Beziehungen in einem semantischen Wiki-
System abzubilden, ist analog zu einer Datenmodellierung5 für einen Daten-
bankentwurf vorzugehen: 

Zusammen mit dem Anwender kann mittels Interviews oder Fragebögen 
das Wissen aus dem Anwendungsbereich herausgearbeitet werden: Es werden 
einfache Sätze der Form Subjekt–Prädikat–Objekt gebildet. 

Abbildung 6:  Semantisches Netz für deutsche Unternehmensformen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Im Datenbank-Entwurf wird man nun ein Entity-Relationship-Diagramm ent-
wickeln, welches das Ergebnis der Datenanalyse formal festhält. Für die Ent-
wicklung eines semantischen Wiki-Systems hilft es, ein semantisches Netz zu 
entwickeln. Ein semantisches Netz macht die Hierarchien von Begriffen deut-
lich. Aus dem Beispiel in Abbildung 7 wird deutlich, dass zwei Arten von Be-
ziehungen eine besondere Rolle spielen: 
• Die Ist-ein-Beziehung definiert eine Hierarchie: Ein Begriff ist ein Unter-
                                           
5  Siehe zum Beispiel Alpar u.a. (2002). 
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begriff beziehungsweise eine Menge ist eine Untermenge einer anderen: 
Die Menge aller GmbHs ist eine Untermenge der Kapitalgesellschaften.  

• Die Instanz-von-Beziehung definiert ein Element einer Menge: Die Sie-
mens AG ist ein Element der Menge aller AGs. 

Wird nun ein semantisches Wiki-System für das Wissensmanagement in An-
griff genommen, ist zuerst ein Grundgerüst von Begriffen unter Verwendung 
der Ist-ein-Relation zu entwickeln. Es entsteht eine Hierarchie von Begriffen, 
die als Grundstruktur des Systems wirkt und den Nutzern auch einen Rahmen 
für neu hinzuzufügendes Wissen bietet.  

Darauf aufbauend werden weitere Beziehungen zwischen diesen Begriffen 
definiert. In Abbildung 7 ist dies zum Beispiel die Beziehung „wird besteu-
ert“. Anschließend kann das System dann mit konkreten Elementen (andere 
Namen sind Individuen, Objekten, Instanzen) gefüttert werden: Im Beispiel 
sind dies die konkreten Unternehmen wie Aker MTW, Planet AG sowie Sie-
mens AG. 

Wurde ein derartiger Anfangszustand entwickelt, ist dies nicht nur eine ers-
te Bereitstellung von Wissen sondern dient gleichzeitig als Beispiel bezie-
hungsweise Vorbild für den aktiven Nutzer. Dieser erkennt wo und wie weite-
res Wissen hinzugefügt werden kann. Damit wird ein Rahmen für die Nutzung 
des Systems abgesteckt. 

Diese hier dargestellte Herangehensweise ist unabhängig von der gewählten 
technischen Realisierung, somit unabhängig von einer konkret gewählten Wi-
ki-Software. Anhand des Pilotprojekts Kompetenz-Portal wird eine konkrete 
Grundstruktur eines semantischen Wiki-Systems vorgestellt. 

3. Das Kompetenz-Portal 

Das Kompetenz-Portal (http://kompetenz.hs-wismar.de) ist das Pilot-System, 
mit dem die Möglichkeiten eines semantischen Wikis für das Wissensmana-
gement einer Organisation aufgezeigt werden. Es ist mit dem Ziel entwickelt 
worden, das Wissensmanagement an der Hochschule Wismar auf dem Gebiet 
der Forschungsaktivitäten zu verbessern.  

Ein erfolgreiches Wissensmanagement stellt das Wissen, wann immer und 
wo immer es benötig wird, bereit. Das Portal wird kurz gefasst die Frage be-
antworten können: Wer macht Was an der Hochschule? 

Publikationen, Projekte, Patente, Forschungsvorhaben, Kooperationen und 
weitere Forschungsaktivitäten stellt das Kompetenz-Portal für Auskunft und 
Recherche sowie für das Berichtswesen zur Verfügung. Informationen sind 
nicht nur für Hochschulangehörige einsehbar: Die Hochschule tritt mit ihrer 
Wissenschaftskompetenz nach außen.  

Die Darstellung der Kompetenzen verknüpft mit einer effektiven Suchmög-
lichkeit öffnet neue Möglichkeiten für den Technologietransfer und ist ein 
Baustein für die Außendarstellung der Hochschule. Werden unsere Leistungen 
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nach außen sichtbar, steigen die Möglichkeiten für die Gewinnung von weite-
ren Kooperationspartnern. Für die einzelnen Nutzergruppen ergeben sich fol-
gende Vorteile:  

Hochschulangehörige können Forschungsaktivitäten, wie Projekte oder 
Veröffentlichungen recherchieren sowie eigene Leistungen durch die Wiki-
Technik schnell veröffentlichen beziehungsweise aktuell halten. Für das Be-
richtswesen können Auswertungen und Zusammenstellungen von Leistungen 
erzeugt werden.  

Studierende können sich mit den Forschungsaktivitäten der Hochschulleh-
rer vertraut machen und so Anregungen für eigene Arbeiten, insbesondere für 
Themen der Bachelor- oder Master-Arbeiten bekommen. 
Unternehmen gewinnen Einblicke in die Forschungsaktivitäten der Hochschu-
le und können so gezielt auf die Hochschule zugehen und Felder für gemein-
same Projekte abstecken. 

Wünschenswert ist eine Verwaltung der studentischen Abschlussarbeiten im 
Kompetenz-Portal: Die Mehrzahl der Bachelor- sowie Master-Arbeiten bear-
beiten Themen aus der Praxis und sind Zeugnis der vielfältigen Kooperationen 
der Hochschule. Studierende sowie Studieninteressierte können den Ab-
schlussarbeiten zudem entnehmen, womit man sich als Absolvent eines be-
stimmten Studiengangs befassen kann oder wird. Im Kapitel 4 wird auf die 
Probleme eingegangen, die ein Verwalten von Abschlussarbeiten derzeit ver-
hindern. 

Das Kompetenz-Portal als Teil des Web-Auftritts der Hochschule kann fol-
gendes leisten: 
• Die Leistungen der Hochschule in der Forschung werden publik gemacht. 
• Forschungsaktivitäten werden öffentlich gemacht und fördern Kooperati-

onsanbahnung und Technologietransfer. 
• Die Mitmach-Strategie eines Wiki-Systems fördert die Beteiligung aller 

und erhöht die Aktualität der bereitgestellten Information. 
• Anforderungen aus dem Berichtswesen können schnell erfüllt werden. 

3.1. Struktur 

Im Semantic MediaWiki wird der Begriff Kategorie verwendet. Ziel des 
Kompetenz-Portals ist es, die Forschungsaktivitäten der Hochschule Wismar 
zu verwalten und bekannt zu machen. Für den in unregelmäßigen Abständen 
erscheinenden Forschungsbericht werden im Wesentlichen Projekte und Ver-
öffentlichungen erfasst. Somit bilden diese beiden Kategorien Projekt sowie 
Veröffentlichung den Schwerpunkt. Da unterschiedliche Formen einer Veröf-
fentlichung unterschiedliche Angaben erfordern, werden Unterkategorien für 
häufig vorkommende Formen gebildet. 
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Abbildung 7:  Semantisches Netz für deutsche Unternehmensformen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung unter Nutzung von freemind.6 

Projekte und Veröffentlichungen sind keine abstrakten Gebilde sondern wer-
den von Menschen be- oder erarbeitet, die innerhalb der Hochschule bestimm-
ten Organisationseinheiten zugeordnet sind. Forschungsberichte sowie Aus-
wertungen der Verwaltung werden nach Organisationseinheiten, insbesondere 
nach Fakultäten strukturiert. 

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, diese Strukturen in die Struktur des 
Kompetenz-Portals zu übernehmen: Die Kategorien Organisation sowie Per-
son mit ihren Unterkategorien realisieren dies. Schwierigkeiten ergeben sich 
hier aus den unklaren Beziehungen der Struktureinheiten Institut oder Zent-
rum:  

• Welcher strukturelle Unterschied besteht zwischen einem Zentrum und 
einem Institut?  

• Ist Zentrum nur ein anderer Name für Institut?  
Es zeigt sich, dass bereits die Erarbeitung der Grundstruktur für ein Wissens-
management-System Unklarheiten in vorhandenen Strukturen oder Regelun-
gen aufzeigen kann. 

3.2. Organisationseinheiten und Personen 

Die Wiki-Seiten für die Organisationseinheiten wurden bisher von den Ent-
wicklern des Portals erstellt. Da die Struktur relativ stabil ist, kann auch für 
die Zukunft davon ausgegangen werden, dass dies von einem Administrator 
erfolgt. Aus Abbildung 9 „Formulars für ein Institut“ wird deutlich, dass die 
Angaben durch die Nutzer selbst ergänzt oder korrigiert werden können.  

                                           
6  Siehe http://freemind.sourceforge.net, letzter Zugriff 2011-07-30. 
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Abbildung 8:  Formular für ein Institut 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Insbesondere die Box Freitext ist hervorzuheben: Diese erlaubt den Eintrag 
von beliebigem Text bis hin zur Einbindung von Bildern. Damit können alle 
Angaben erfasst werden, die durch das Formular nicht abgefragt werden. Ein 
deutlicher Vorteil gegenüber der Verwaltung in einer Datenbank, bei der nur 
die vorgegebenen Felder mit Daten gefüllt werden können. 

Wie aus der Abbildung 9 ersichtlich, stehen für das Erfassen beziehungs-
weise Bearbeiten von Seiten der Kategorien Formulare zur Verfügung, die 
dem normalen Nutzer die Arbeit im System erleichtern. Die Abbildung 10 
zeigt das Formular eines Hochschullehrers. Es sind alle Angaben erkennbar, 
die dann auch in Abfragen ausgewertet werden können. Zudem ist wieder ein 
Freitext vorhanden, der beliebig ausgestaltet werden kann. 
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Abbildung 9:  Formular für die Seite eines Hochschullehrers 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

3.3. Projekte und Publikationen  

Während Organisationseinheiten und Personen die Struktur der Hochschule 
widerspiegeln, bilden die Einträge in den Kategorien Projekt und Publikation 
den Kern des Kompetenz-Portals. Diese Seiten geben Zeugnis von den For-
schungsaktivitäten und sind für die Außendarstellung der Hochschule bedeut-
sam.  

Im Bereich der Projekt- sowie Publikationsseiten wird sich das Leben im 
Portal abspielen: neue Publikationen oder Projekte werden eingetragen und 
insbesondere Projektseiten können je nach Projektfortschritt mit Ergebnissen 
angereichert werden. Zudem werden Berichte und Auswertungen sich vorder-
gründig mit Publikationen und Projekten befassen (siehe Abschnitt 3.4. Aus-
wertungen). 
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Abbildung 10:  Seite eines Projekts 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Wie bereits im vorherigen Abschnitt erwähnt, bietet der Freitext für Projekte 
und Publikationen dem Nutzer die Möglichkeit, sein Projekt oder seine Veröf-
fentlichung sehr ausführlich vorzustellen. So werden zum Beispiel die Arbei-
ten am Projekt „Semantische Wiki-Systeme im Wissensmanagement von Or-
ganisationen“ direkt im Wiki selbst protokolliert, siehe Kompetenz-Portal > 
Projekte > Semantische Wiki-Systeme im Wissensmanagement von Organisa-
tionen. Diese Seite enthält nicht nur den Arbeitsplan sondern verweist auch 
auf die aktuell zu bearbeitenden Themen sowie den Stand der Erfüllung.  

Anhand eines Buches werden exemplarisch die Möglichkeiten bei der Er-
fassung von Veröffentlichungen dargestellt. Die Abbildungen 12 und 13 zei-
gen zum einen die Seite zum Buch „Künstliche Intelligenz“ und zum anderen 
das Formular, mit dem die Daten des Buches erfasst oder bearbeitet werden 
können. Die Buch-Seite zeigt zudem, dass Bilder eingebunden werden kön-
nen. 
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Abbildung 11:  Seite einer Veröffentlichung, hier eines Buches 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Um die Arbeit für den normalen Nutzer möglichst einfach zu gestalten, wer-
den Formulare für die Unterkategorien der Kategorie Veröffentlichung bereit-
gestellt. Diese Formulare erfragen die Daten spezifisch für ein Buch, einen Ar-
tikel, einen Vortrag oder eine sonstige Veröffentlichung. Auch hier gilt: Findet 
der Nutzer kein 100% passendes Formular für die gewünschte Eingabe, kann 
unter Nutzung des Formulars für „Sonstige Veröffentlichung“ der Freitext ge-
nutzt werden. 

Für die Bearbeitung einer Seite wird empfohlen, „mit Formular bearbeiten“ 
auszuwählen. Damit wird weitgehend sicher gestellt, dass die Eingaben wie 
gewünscht erfolgen. Der mit MediaWiki vertraute Nutzer kann auch eine di-
rekte Bearbeitung vornehmen, muss hierbei aber sicherstellen, dass er keine 
ungewünschten Nebeneffekte produziert.  
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Abbildung 12: Erfassen oder Bearbeiten mittels Formular 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

3.4. Auswertungen mittels semantischer Suche 

Neben der außenwirksamen Darstellung aller Forschungsaktivitäten ermög-
licht das Wiki-System des Kompetenz-Portals, flexibel Auswertungen vor-
nehmen zu können. Auswertungen werden mittels einer Abfrage generiert. 
Dies ist die semantische Suche. Der Kern der semantischen Suche im Seman-
tic MediaWiki ist das #ask-Kommando:  

{{#ask:  
  [[Kategorie::Veröffentlichung]] 
  [[Autor::Uwe Lämmel]] 
}} 

Das Ergebnis dieser Abfrage ist eine Liste aller Seiten im Kompetenz-Portal, 
die die geforderten Eigenschaften aufweisen, der Kategorie Veröffentlichung 
direkt oder indirekt zugeordnet zu sein und dass das Attribut Autor den Wert 
„Uwe Lämmel“ besitzt. 

Im Kompetenz-Portal sind bereits einige semantische Suchanfragen entwi-
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ckelt worden. Neben den vorhandenen Auswertungen kann jeder Nutzer auch 
eigene semantische Suchen durchführen und sich so sehr flexibel Auswertun-
gen generieren lassen. 

3.4.1. Vorhandene Zusammenstellungen 

Eine Reihe von Auswertungen ist bereits im System integriert:  
• Die Seite einer Fakultät enthält eine Tabelle, die alle Hochschullehrer die-

ser Fakultät zeigt. 
• Auf der Seite eines Hochschullehrers findet man sowohl eine Zusammen-

stellung (Tabelle) aller seiner Publikationen sowie alle Projekte, an denen 
er oder sie beteiligt ist. 

• Die Seite der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften enthält weitere Tabel-
len, z.B. die Veröffentlichungen aus dem Jahre 2010 nach Art und Fachbe-
reich geordnet: eine Zuarbeit für die Verwaltung. 

• Die Seite des Autors enthält verschiedene Zusammenstellungen, darunter 
die Veröffentlichungen in einem Zeitraum.  
kompetenz.hs-wismar.de/index.php/Uwe_Laemmel 

Die vorgefertigten Zusammenstellungen, meist in Tabellenform, können als 
Beispiel für eigene Abfragen zur Tabellen-Generierung dienen. 

3.4.2. Selbst erstellte Auswertung 

Um individuelle semantische Suchen durchzuführen, sind zwei Vorgehens-
weisen möglich: 
• Der Quelltext einer bereits vorhandenen Suchanfrage wird kopiert und die 

Suchparameter den eigenen Vorstellungen angepasst. Diese Vorgehenswei-
se ist nur für angemeldete Nutzer im Kompetenz-Portal möglich. 

• Es wird die System-Seite „Semantische Suche“ benutzt. 
Dazu wird eine, den eigenen Wünschen möglichst nahe kommende, Tabelle 
ausgesucht. Nach dem Wechsel in den Bearbeitungsmodus wird der Wiki-
System-Text der semantischen Suchanfrage sichtbar, der die Tabelle generiert. 
Dieser Text kann kopiert und an eigene Vorstellungen angepasst werden. Auf 
den Hilfe-Seiten des Kompetenz-Portals findet der Nutzer Hinweise für die 
Gestaltung eigener Abfragen. 

Die folgende ask-Anweisung stellt am Beispiel der Person Uwe Lämmel al-
le Veröffentlichungen mit ihrem Erscheinungsjahr in einer Tabelle zusammen:  

{{#ask:  
  [[Kategorie::Veröffentlichung]]  
  [[Autor::Uwe Lämmel]]  
  |?Erscheinungsjahr  
}} 

Für eine interaktive Suchanfrage wird die Systemseite Semantische Suche mit-
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tels einer Eingabe im MediaWiki-Suchfenster (rechts oben) aufgerufen:   
Special: Semantische Suche 

Abbildung 13 : Wiki-Seite für die semantische Suche 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Abbildung 14 zeigt, dass in den Auswahlteil (linkes Fenster) die Bedingungen 
eingetragen werden. Im rechten Fenster werden dann die Attribute hinzuge-
fügt, die in der Ergebnistabelle zusätzlich zu den Seitennamen angezeigt wer-
den. Das Ergebnis der semantischen Suche ist in Abbildung 14 zu sehen.  
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Abbildung 14: Ergebnis der semantischen Suche aus Abbildung 13 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

4. Organisatorische Probleme 

Eine Software kann noch so gut sein, wenn sie von den Nutzern nicht einge-
setzt wird, dann werden die positiven Effekte auch nicht eintreten. Dies gilt 
insbesondere für Wiki-Systeme und ganz besonders für das Kompetenz-Portal.  

Der Wiki-Ansatz ist eine von mehreren Entwicklungen auf der Basis des In-
ternets, die unter dem Stichwort Web 2.0 zusammengefasst werden und die 
Mitarbeit der Nutzer in den Mittelpunkt rücken: „Das Web 2.0 fokussiert auf 
die Beteiligung der Nutzer bei der Erstellung von Internetinhalten und somit 
auf die Erschliessung der kollektiven Intelligenz der Masse“, Lackes (2010). 

Während das Kompetenz-Portal als Software verfügbar und praktisch an-
wendbar ist, wird es derzeit noch nicht entsprechend seiner Möglichkeiten und 
entsprechend seiner Relevanz für die Hochschule eingesetzt. In diesem Kapitel 
werden organisatorische Probleme der Einordnung in die an der Hochschule 
vorhandene IT-Landschaft sowie insbesondere die Akzeptanzprobleme seitens 
der potenziellen Nutzer diskutiert. 

4.1.  Einordnung in die Systemlandschaft 

Das Kompetenz-Portal ist eine Ergänzung im Web-Auftritt der Hochschule. 
Ein Link an vorderer Stelle auf das Kompetenz-Portal mit dem Hinweis auf 
die dort zu findenden Informationen, wie Publikationen, Projekte, Kooperatio-
nen, Patente usw. ist erforderlich. Bisher enthält nur die Web-Seite der Fakul-
tät für Wirtschaftswissenschaften einen Verweis auf das Kompetenz-Portal. 

Die vorhandenen Systeme können die vom Kompetenz-Portal bereitgestell-
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te Leistung nicht oder nur mit einem erheblichen zusätzlichen Personalauf-
wand erbringen. Die IT-Infrastruktur der Hochschule weist zwei Systeme auf, 
mit denen Projekte oder Veröffentlichungen verwaltet werden können: 
• Das LSF (LSF – Lehre, Studium, Forschung – http://lsf.hs-wismar.de) er-

möglicht das Erfassen von Veröffentlichungen. Neben der allgemein be-
klagten Nutzerunfreundlichkeit des Systems besteht der entscheidende 
Nachteil in der Abgeschlossenheit des LSF: Die erfassten Daten sind nach 
außen nicht sichtbar. Die Allgemeinheit kann somit die Forschungsaktivitä-
ten der Hochschule nicht erkennen. 

• Innerhalb des mittels Typo3 verwalteten Web-Auftritts der Hochschule wä-
re eine Verwaltung von Forschungsaktivitäten denkbar. Dies erfordert je-
doch erstens die Entwicklung entsprechender Seiten und zweitens eine re-
gelmäßige zentrale Erfassung der Daten. Beides ist mit zusätzlichem Per-
sonalaufwand und somit Kosten verbunden. Eine variable Auswertung der 
erfassten Daten für das Berichtswesen ist nicht gegeben. 

Somit leistet das semantische Wiki-System des Kompetenz-Portals deutlich 
mehr als die vorhandenen Systeme leisten können und ist daher in die IT-
Struktur der Hochschule zu integrieren. Insbesondere ist von den Web-Seiten 
der Hochschule sowie der Fakultäten auf das Portal zu verweisen. 

4.2. Technische Sicherstellung 

Das Kompetenz-Portal basiert auf dem System Semantic MediaWiki. Das Sys-
tem wurde um einige Komponenten zur Formular- und Berichtserstellung er-
weitert. Das Kompetenz-Portal läuft auf dem Betriebssystem Linux (Ubuntu) 
und diese Architektur läuft auf einer virtuellen Maschine.  

Die Datensicherung erfolgt über ein Sicherungskonzept für virtuelle Ma-
schinen am Rechenzentrum der Hochschule. Zudem wird der Inhalt des Wikis, 
der in einer MySQL-Datenbank verwaltet wird, über das Management-System 
der Datenbank gesichert. 

Das semantische Wiki-System für das Kompetenz-Portal wurde durch stu-
dentische Projektmitarbeiter installiert. Die Weiterentwicklung und Administ-
ration erfolgt derzeit ebenso über zwei studentische Mitarbeiter. Für den Dau-
erbetrieb als Kompetenz-Portal der Hochschule ist eine Administration über 
das Rechenzentrum realistisch. Das Portal läuft nun seit über einem Jahr sta-
bil. Technische Probleme sind bisher nicht aufgetreten, der administrative 
Aufwand ist daher als gering einzuschätzen.  

4.3. Nutzer-Akzeptanz 

Das Kompetenz-Portal wird derzeit leider noch nicht in dem Umfang benutzt, 
wie es wünschenswert ist. Für das Kompetenz-Portal werden folgende Nutzer-
gruppen gesehen: 
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 Der Nutzer (unangemeldet) kann Seiten lesen und das Portal durchsuchen. 
Dies sind sowohl Hochschulangehörige als auch beliebige Nutzer, die sich 
über die Hochschule und die Forschungsaktivitäten informieren möchten. 

 Der angemeldete Nutzer ist in der Regel ein Hochschullehrer oder ein Mit-
arbeiter, der zu dem vorher Genannten auch neue Seiten hinzufügen oder 
Seiten bearbeiten kann: Erfassen von Veröffentlichungen oder Projekten.  

 Der Administrator betreut das Portal inhaltlich: Hinzufügen neuer Katego-
rien, Umstrukturierungen, Bearbeiten von Formularen und Standard-
Abfragen. Nach der Entwicklungsphase reduziert sich diese Tätigkeit. 

 Der technische Administrator ist für die Datensicherung und für die Ver-
waltung der Benutzerverzeichnisse, die sich im System anmelden können, 
verantwortlich. 

Abbildung 15: Anwendungsfall-Diagramm für das Kompetenz-Portal 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Einführung des Kompetenz-Portals ist parallel zu den Entwicklungsarbei-
ten erfolgt. Der Senatsausschuss für Forschung der Hochschule hat die Einfüh-
rung begrüßt, lässt sich doch auf diese Weise das Manko fehlender Außendar-
stellung der Forschungsleistungen beheben. 

Ende 2010 wurde das Kompetenz-Portal mit seinen Möglichkeiten dann den 
drei Fakultäten der Hochschule vorgestellt. Es wurde weitgehend Zustimmung 
signalisiert. 

Warum wird das Kompetenz-Portal dennoch noch nicht zweckentsprechend 
eingesetzt? Es können mehrere Hindernisse identifiziert werden: 
Das Kompetenz-Portal ist noch nicht in die Web-Seiten der Hochschule integ-
riert: Somit wird es kaum gefunden. 
1. Das normale Beharrungsvermögen verhindert das Verwenden neuer Soft-
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ware: Somit werden nur wenige Aktivitäten von den Autoren selber in das 
System eingetragen. Erschwerend kommen die negativen Erfahrungen im 
Umgang mit dem LSF hinzu. 

2. Derzeit fehlt noch die Unterstützung durch die Hochschulleitung: Die öf-
fentliche Präsentation der Forschungsaktivitäten wird derzeit nicht als ein 
Problem mit hoher Priorität gesehen. Darüber hinaus verhindern Sicher-
heitsbedenken sowie fehlendes Verständnis für moderne Web 2.0-
Technologien die offizielle Einführung des Kompetenz-Portals (siehe hier-
zu den Abschnitt 4.4. Sicherheit und Missbrauch)  

3. Der Vorteil für Studierende ist nicht auf den ersten Blick erkennbar. Zudem 
sollen Studierende aus Sicherheitsgründen von der aktiven Nutzung des 
Portals ausgeschlossen werden. Damit entfällt die Förderung des Systems 
durch diese Technik affine Nutzergruppe. 

Um das Kompetenz-Portal in die gewünschte Nutzung durch viele (alle) 
Hochschullehrer und Mitarbeiter der Hochschule zu überführen, sind viele 
kleine Schritte erforderlich. Das Portal wird von einer kleinen Gruppe der Fa-
kultät für Wirtschaftswissenschaften weiter intensiv genutzt. Für die Erarbei-
tung des Forschungsberichtes der Fakultät leistet das Portal bereits sehr gute 
Dienste. Diese Vorbild-Funktion der Fakultät kann auf andere Fakultäten aus-
strahlen. Seitens der Entwickler wird immer wieder auf das Portal hingewie-
sen und auf die Vorteile für den Anwender aufmerksam gemacht. Nicht zuletzt 
gilt es vorhandene Sicherheitsbedenken auszuräumen, so dass das Kompetenz-
Portal ein offizieller Teil des Web-Auftritts der Hochschule Wismar wird.  

4.4. Sicherheit und Missbrauch 

Jede insbesondere vernetzte Informationstechnologie wirft Fragen des Daten-
schutzes und der Datensicherheit auf. Der Datenschutz bezieht sich auf den 
Schutz der Person vor dem Missbrauch seiner personenbezogenen Daten (sie-
he BJM (1990)). Im Kompetenz-Portal werden nur die personenbezogenen 
Daten gespeichert, die bereits an anderer Stelle öffentlich sind, z.B. Name, Fa-
kultätszugehörigkeit und Berufungsgebiete von Hochschullehrern, bezie-
hungsweise solche Daten, die von den Personen selbst eingetragen und somit 
zur Veröffentlichung freigegeben werden. Diese Daten werden bereitgestellt, 
da Hochschullehrer zum einen typischerweise als Autoren von Veröffentli-
chungen oder Leiter bzw. Partner in Projekten auftreten. Zum anderen sind 
Hochschullehrer typischerweise ebenso Ansprechpartner für anzubahnende 
Kooperationen mit Unternehmen oder Organisationen. 

Im Mittelpunkt der Diskussionen insbesondere mit der Hochschulleitung 
steht die Datensicherheit: Können die Daten gegen Verfälschung oder Verlust 
geschützt werden? 

Im Punkt 4.2. „Technische Sicherstellung“ wird aufgezeigt, dass bei techni-
schen Störungen auf vorher gesicherte Versionen zurückgegriffen werden 
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kann.  
Das Kompetenz-Portal ist eine Internet-Anwendung, wie der Web-Auftritt 

der Hochschule, die Web-Seite der Fakultäten, das E-Mail-System oder das 
Lernmanagementsystem Stud.IP. Veränderungen an den Seiten des Kompe-
tenz-Portals können nur von angemeldeten Nutzern mit einer Zugangsberech-
tigung der Hochschule vorgenommen werden. Wie im E-Mail-System ist ein 
Missbrauch möglich, wenn die Zugangsdaten eines Nutzers, insbesondere das 
Passwort, in unbefugte Hände gelangen.  

Eine besonders gefühlte Bedrohung ergibt sich für einige aus dem Grund-
prinzip eines Wiki-Systems: Das Mitmach-Prinzip des Wiki beinhaltet die 
Möglichkeit, dass ein angemeldeter Benutzer eine Wiki-Seite verändern kann. 
Dieses Prinzip ermöglicht, dass durch die Mitarbeit aller die Qualität und Ak-
tualität der Wiki-Seiten gesichert wird. Fehler können sofort behoben werden, 
ohne dass eine lange Informationskette in Gang gesetzt wird. 

Ja, es ist möglich, dass Nutzer X eine Seite verändert, die Nutzer Y zuge-
ordnet ist. Dies entspricht dem Wiki-Prinzip, dass jeder so schnell wie mög-
lich seinen Beitrag leisten kann. Ein Datenverlust oder eine Verfälschung der 
Daten ist dennoch äußerst unwahrscheinlich, denn: 

 Nur Hochschullehrer und Mitarbeiter der Hochschule haben einen Zu-
gang zum System. Es ist schwer vorstellbar, dass Nutzer X bewusst die 
Daten von Nutzer Y löscht oder verfälscht. 

 Selbst wenn ein Missbrauch stattfindet, indem Angaben verfälscht, ge-
löscht oder falsche Angaben gemacht werden, so sind diese Fälle sofort 
erkennbar, und es kann technisch oder organisatorisch darauf reagiert 
werden. 

Durch den Benachrichtigungsmechanismus des Kompetenz-Portals wird der 
Administrator, derzeit der Autor, über jede Seitenänderung beziehungsweise 
über das Erstellen neuer Seiten informiert. Technisch geschieht das über einen 
sogenannten Atom-Feed für die Seite aller neuen Wiki-Seiten sowie der Pro-
tokollseite aller Änderungen. Neben der Protokollierung aller Veränderungen 
wird auch deren Urheber mit erfasst. 

Missbrauch wird durch die Öffentlichkeit des Wiki-Systems verhindert: Je-
der Nutzer kann im Punkt „Versionsgeschichte“ nachvollziehen, wer welchen 
Beitrag oder welche Veränderung an einer Seite vorgenommen hat. Sollte 
Missbrauch dennoch auftreten, kann gegen den Verursacher sofort vorgegan-
gen werden.  

All dies ist in den Nutzungsbedingungen des Systems dargelegt, und so ist 
jeder Nutzer über die Konsequenzen seines Handelns informiert.  

Betrachtet man einen möglichen Vandalismus auf dem Campus der Hoch-
schule, so gibt es einen wesentlichen Unterschied: Vandalismus auf dem 
Campus kann durch die gegenwärtigen Sicherheitsmaßnahmen nicht verhin-
dert werden. Vandalismus auf den Seiten des Kompetenz-Portals kann nicht 
ganz ausgeschlossen werden, aber im Gegensatz zum Vandalismus auf dem 
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Campus können die Verursacher im Kompetenz-Portal sofort ermittelt wer-
den.  

5. Ausblick 

Das Kompetenz-Portal hat in technischer Hinsicht einen Entwicklungsstand 
erreicht, der einen Einsatz als Schaufenster für die Forschungsaktivitäten der 
Hochschule ermöglicht. 

Die drei Fakultäten, alle Hochschullehrer, Institute sowie Zentren sind mit 
Wiki-Seiten im Portal vertreten. Für die Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
wurden alle Projekte sowie die meisten Veröffentlichungen der letzten Jahre 
erfasst. Damit sind für alle Kategorien Beispiel-Seiten vorhanden, die die 
Möglichkeiten des Portals verdeutlichen. 

Weitere Entwicklungsarbeit ist für die automatisierte Erzeugung von For-
schungsberichten erforderlich: Für die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
ist ein Entwurf für einen automatisch generierten Bericht unter den Seiten der 
Fakultät einsehbar. Hier sind insbesondere auch noch Layout-Fragen zu klä-
ren. 

Die Vorteile der semantischen Suche werden bereits auf mehreren Seiten 
genutzt: So entsteht automatisch auf der Seite eines Hochschullehrers eine Zu-
sammenstellung aller seiner/ihrer Projekte sowie seiner/ihrer Veröffentlichun-
gen.  

Vereinzelt ist das Portal auch von Nicht-IT-Spezialisten benutzt worden, 
dabei gab es positive Rückmeldungen hinsichtlich der Bedienbarkeit und Nut-
zerfreundlichkeit des Systems. 

Um das System vollständig in seine Nutzung zu überführen, sind alle Hoch-
schullehrer regelmäßig zu motivieren, das Portal für die Erfassung von For-
schungsaktivitäten zu nutzen. Automatisch erstelle Berichte können dann wei-
tere Motivation für die Nutzung des Portals liefern. 

Das Kompetenz-Portal ist stärker in den Web-Auftritt der Hochschule ein-
zubinden. Dazu sind viele Verweise von unterschiedlichen Web-Seiten der 
Hochschule, der Fakultäten, der Institute bis hin zu den Seiten der Hochschul-
lehrer erforderlich.  

Die vorhandenen Sicherheitsbedenken insbesondere hinsichtlich des Web 
2.0- Ansatzes eines Wikis, das heißt die Bedenken hinsichtlich eines Mitmach-
Webs, sind abzubauen. Es muss deutlich werden, dass ein aktives Mitmachen 
aller zu einer höheren Qualität des Webauftritts der Hochschule und zu einem 
effektiveren und auch effizienteren Umgang mit Forschungsergebnissen führt. 
Diese Vorteile sollten die minimalen Risiken bei weitem überwiegen. 
Machen Sie mit und sagen Sie es weiter: http://kompetenz.hs-wismar.de 



 

 

28 

Literatur 

Alpar, Paul/Grob, Heinz Lothar/Weimann, Peter/Winter, Robert (2002): Anwendungs-
orientierte Wirtschaftsinformatik, 3. Auflage, Braunschweig/Wiesbaden. 

BMJ, Bundesministerium für Justiz: Bundesdatenschutzgesetz, 1990, abgerufen unter: 
http://www.gesetze-im-internet.de/bdsg_1990/index.html, letzter Zugriff 2011-08-01. 

Haas, Matthias (2006): Methoden der künstlichen Intelligenz in betriebswirtschaftlichen 
Anwendungen, Diplomarbeit, Hochschule Wismar, auch: Wismarer Schriften zu Ma-
nagement und Recht, Band 7, [CT Salzwasser] Bremen 2007. 

Gronau, Norbert/Back, Andrea/Tochtermann, Klaus (2009): Web 2.0 in der Unterneh-
menspraxis- Grundlagen, Fallstudien, Trends zum Einsatz von Social Software, Mün-
chen Wien. 

Gronau, Norbert (2009): Soziale Software, in: Kurbel, K. u.a. (Hrsg.): Enzyklopädie der 
Wirtschaftsinformatik, abgerufen unter: www.enzyklopaedie-der-
wirtschaftsinformatik.de, letzter Zugriff 2011-07-29. 

Komus, Ayelt/Wauch, Franziska (2009): Wikimanagement - Was Unternehmen von Soci-
al Software und Web 2.0 lernen können, München Wien. 

Komus; Ayelt: Lernen, Lehren und Arbeiten mit Web 2.0/Social Media – Möglichkeiten 
und Entwicklungen im Hochschulkontext, Vortrag RheinAhrCampus Remagen, 
7.6.2011, abgerufen unter: http://www.komus.de/vortrag.html bzw. 
http://www.komus.de/docs/2011-SocMedia4HS.pdf, 2011, letzter Zugriff 2011-07-
29. 

Kurbel, Karl/Becker, Jörg/Gronau, Norbert/Sinz, Elmar/Suhl, Leena: Enzyklopädie der 
Wirtschaftsinformatik, abgerufen unter: www.enzyklopaedie-der-
wirtschaftsinformatik.de, letzter Zugriff 2011-07-29. 

Lackes, Richard/Siepermann, Markus (2010): Web 2.0, in: Kurbel, K. u.a. (Hrsg.): Enzy-
klopädie der Wirtschaftsinformatik, abgerufen unter: www.enzyklopaedie-der-
wirtschaftsinformatik.de, letzter Zugriff 2011-08-01. 

Lämmel, Uwe (2005): ToMaHS - Topic Maps für HochschulStrukturen, Wismarer Diskus-
sionspapiere Heft 19, 2005, Hochschule Wismar. 

Lämmel, Uwe u.a. (2010): Wissensmanagement mittels Wiki-Systemen, Wismarer Disku-
sionspapiere Heft 3, 2010, Hochschule Wismar. 

Lämmel, Uwe/Cleve, Jürgen (2008): Künstliche Intelligenz, 3. Auflage, München. 
Lehner, Franz (2009): Wissensmanagement- Grundlagen, Methoden und technische Unter-

stützung, 3. Auflage, München Wien. 
Mertins, Kai/Seidel, Holger (2009): Wissensmanagement im Mittelstand, Berlin Heidel-

berg.  
Schaffert, Sebastian/Bry, François/Baumeister, Joachim/Kiesel, Malte (2007): in: Social 

Semantic Web- Web 2.0 – Was nun?, Berlin Heidelberg. 
Weck, Reinhard J./Beifert, Anatoli/Wissuwa, Stefan (2008): Wissensmanagement - quo 

vadis? Case Positions zur Umsetzung in den Unternehmen; Eine selektive Be-
standsaufnahme, Wismarer Diskussionspapiere Heft 5, 2008, Hochschule Wismar. 



 

 

29

Autorenangaben 

Prof. Dr.-Ing. Uwe Lämmel 
Grundlagen der Informatik/Künstliche Intelligenz 
Hochschule Wismar, Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
Philipp-Müller-Straße 
Postfach 12 10 
D - 23952 Wismar 
Telefon: ++49 / (0)3841 / 753 617 
Fax: ++ 49 / (0)3841 / 753 131 
E-Mail: uwe.laemmel@hs-wismar.de 
http://kompetenz.hs-wismar.de/index.php/Uwe_Laemmel 
 
 



 

 

30 

WDP - Wismarer Diskussionspapiere / Wismar Discussion Papers 
 
Heft 02/2008:  Florian Wrede: Qualitätsmanagement – Eine Aufgabe 

des Controllings, des Marketings oder des Risikoma-
nagements? 

Heft 03/2008:  Regina Bojack/Barbara Bojack: Comenius, ein moder-
ner Pädagoge 

Heft 04/2008:  Chris Löbbert/Stefanie Pawelzik/Dieter Bastian/Rüdi-
ger Steffan: Datenbankdesign und Data Warehouse-
Strategien zur Verwaltung und Auswertung von Unfall-
daten mittels Risikopotenzialwerten und Risikoklassen 

Heft 05/2008:  Reinhard J. Weck/Anatoli Beifert/Stefan Wissuwa: Wis-
sensmanagement - quo vadis? Case Positions zur Um-
setzung in den Unternehmen. Eine selektive Bestands-
aufnahme 

Heft 06/2008:  Petra Wegener: Die Zeit und ihre Facetten in der Foto-
grafie 

Heft 07/2008:  Anne Przybilla: Personalrisikomanagement – Mitarbei-
terbindung und die Relevanz für Unternehmen 

Heft 08/2008:  Barbara Bojack: Co-Abhängigkeit am Arbeitsplatz 
Heft 09/2008:  Nico Schilling: Die Rechtsformwahl zwischen Personen- 

und Kapitalgesellschaften nach der Unternehmensteu-
erreform 2008 

Heft 10/2008:  Regina Bojack: Der Bildungswert des Singens 
Heft 11/2008:  Sabine Hellmann: Gentechnik in der Landwirtschaft 
Heft 12/2008:  Jost W. Kramer: Produktivgenossenschaften – Utopi-

sche Idee oder realistische Perspektive? 
Heft 01/2009:  Günther Ringle: Vertrauen der Mitglieder in ihre Genos-

senschaft - Das Beispiel der Wohnungsgenossenschaf-
ten - 

Heft 02/2009:  Madleen Duberatz: Das Persönliche Budget für Men-
schen mit Behinderungen – Evaluation der Umsetzung 
am Beispiel der Stadt Schwerin 

Heft 03/2009:  Anne Kroll: Wettervorhersage mit vorwärts gerichteten 
neuronalen Netzen 

Heft 04/2009:  Claudia Dührkop: Betriebswirtschaftliche Besonderhei-
ten von Zeitschriften und Zeitschriftenverlagen 

Heft 05/2009: Dieter Herrig/Herbert Müller: Kosmologie: So könnte 
das Sein sein. Technikwissenschaftliche Überlegungen 
zum Entstehen, Bestehen, Vergehen unserer Welt 

Heft 06/2009: Verena Theißen/Barbara Bojack: Messie-Syndrom – 
Desorganisationsproblematik 

Heft 07/2009: Joachim Winkler/Heribert Stolzenberg: Adjustierung 



 

 

31

des Sozialen-Schicht-Index für die Anwendung im Kin-
der- und Jugendgesundheitssurvey (KiGGS) 2003/2006 

Heft 08/2009: Antje Bernier/Henning Bombeck: Landesbaupreis für 
ALLE? – Analyse der Barrierefreiheit von prämierten Ob-
jekten des Landesbaupreises Mecklenburg-Vorpom-
mern 2008 

Heft 09/2009:  Anja Graeff: Der Expertenstandard zum „Entlassungs-
management in der Pflege“ des Deutschen Netzwerks 
zur Qualitätsentwicklung in der Pflege: Wirkungsvolles 
Instrument für die Qualitätsentwicklung in der Pflege? 

Heft 10/2009:  Maria Lille/Gunnar Prause: E-Governmental Services in 
the Baltic Sea Region 

Heft 11/2009:  Antje Bernier/Henning Bombeck/Doreen Kröplin/Kata-
rina Strübing: Öffentliche Gebäude für ALLE? – Analyse 
der multisensorischen Barrierefreiheit von Objekten in 
Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig Holstein und 
Hamburg 

Heft 12/2009:  Susanne Eilart/Eva Nahrstedt/Stefanie Prack/Stefanie 
Schröer: „Der Mindestlohn muss her, weil man von Ar-
beit leben können muss“ 

Heft 13/2009:  Claus W. Turtur: Wandlung von Vakuumenergie elekt-
romagnetischer Nullpunktoszillationen in klassische 
mechanische Energie 

Heft 01/2010:  Jonas Bielefeldt: Risikomanagement unter Marketing-
gesichtspunkten 

Heft 02/2010:  Barbara Bojack: Der Suizid im Kinder- und Jugendalter 
Heft 03/2010: Thomas Dahlmann/Andreas Hauschild/Maik Köppen/ 

Alexander Kofahl/Uwe Lämmel/Stefan Lüdtke/Stefan 
Luttenberger: Wissensmanagement mittels Wiki-Sys-
temen 

Heft 04/2010: Günther Ringle/Nicole Göler von Ravensburg: Der ge-
nossenschaftliche Förderauftrag 

Heft 05/2010: Antje Bernier/Henning Bombeck: Campus für ALLE? – 
Analyse der multisensorischen Barrierefreiheit von 
staatlichen Hochschulen in Mecklenburg-Vorpommern 

Heft 06/2010: Herbert Müller: Die Hauptsätze der Thermodynamik. 
Eine Neubetrachtung aus systemwissenschaftlicher 
Sicht mit Konsequenzen 

Heft 07/2010: Gunnar Prause (Ed.): Regional Networking as Success 
Factor in the Transformation Processes of Maritime In-
dustry. Experiences and Perspectives from Baltic Sea 
Countries 

Heft 01/2011: Karsten Gaedt: Strategischer Bezug des externen 



 

 

32 

Wachstums 
Heft 02/2011: Hubert Kneußel: Partizipationsformen der Umwelt-

politik und des Energiesektors 
Heft 03/2011: Slim Lamine, Roland Rohrer, Moritz Ruland, Holger 

Werner: Marketing und Vertrieb als erfolgsrelevante 
Faktoren eines Unternehmens 

Heft 04/2011: Frauke Harder, Assaf Hoz-Klemme: Emotionale Mar-
kenkommunikation im Investitionsgütermarketing am 
Beispiel des Antriebssystemherstellers MTU 

Heft 05/2011: Jonas Bielefeldt: Der E-Commerce und seine Vergü-
tungsmodelle in Bezug auf Affiliate-Marketing 

Heft 06/2011: Alexander Kirsch, Thorste S. Stoyke: Erfolgsfaktoren für 
eine produktive Zusammenarbeit zwischen Marketing 
und Vertrieb - Bestandsaufnahme, Trends, Lösungs-
möglichkeiten und Grenzen der Einflussnahme 

Heft 07/2011: Harald Mumm: Benchmark zur Tourenoptimierung 
Heft 08/2011: Jürgen Hönle, Barbara Bojack: Alkohol- und Drogen-

probleme von Auszubildenden als Ursache von Ausbil-
dungsabbrüchen 

Heft 09/2011: Martin Merrbach: Globale Ungleichgewichte – Sind sie 
für die Finanzmarktkrise (mit-) verantwortlich? 

Heft 10/2011: Rünno Lumiste/Gunnar Prause: Baltic States Logistics 
and the East-West Transport Corridor 

Heft 11/2011: Joachim Winkler: Ehrenamtliche Arbeit und Zivilgesell-
schaft 

Heft 12/2011: Christian Reinick/Jana Zabel/Meike Specht/Judith 
Schissler: Trendanalyse im Bereich Windenergie am 
Beispiel Chinas 

Heft 13/2011: Thomas Kusch/Gunnar Prause/Kristina Hunke: The 
East-West Transport Corridor and the Shuttle Train “VI-
KING” 

Heft 14/2011: Jost W. Kramer: Miszellen zur Hochschulpolitik 
Heft 15/2011: Kristina Hunke: Oversize Transport Strategy for the Re-

gion Mecklenburg-Vorpommern 
Heft 16/2011: Monique Siemon: Diversity Management als strategi-

sche Innovation des Controllings 
Heft 17/2011: Karsten Gaedt: Bewältigung von Unternehmenskrisen 

durch Private Equity 
Heft 18/2011: Uwe Lämmel: Semantische WiKi-Systeme im Wissens-

management von Organisationen: Das Kompetenz-
Portal der Hochschule kompetenz.hs-wismar.de 

 
ISBN 978-3-942100-81-6 


